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en WITrd der TAau in zunehmendem Maße das Gebiet der Carıtas zugewlesen.
Als gottgeweihte Jungfrau m1t Christus verlobt, nımmt s1e teıl dessen
Priestertum Gerade In den Mıssıonen hıetet sich Gelegenheıt, diesen Auf=
gaben en (Janz KIar zeigt dıe Geschichte den er der Frauenmissi1ions-
arbeıt. In der Gegenwart iıst iıhre Mitarbeit ZuUu Lösung der kulturellen
Missıonsaufgaben notwendiger als je Hıer hat dıe ertf das Los der
heidnischen Frau ohl In Zu dunklen Farben geschildert ‚90 f} er Heide
ıst meiıst besser als seine Religıion. Das Analphabetentum in ndien übrigens
kein untrügliches Zeichen OIl Minderwertigkeit oder Zurücksetzung
nıcht schlımm ; 1921 zahlte in der Frauenwelt 07 Prozent Anailpha-
eien. Seıtdem geht In raschem Schritt bergauf

Unter den Aufgaben der Frauenmissıion (2 Teil wird mit Recht
auch die wissenschaftlich-hterarısche genannt. Auf ‚ueDbDet, pfer und e1ispiel”
wAare  n womöglic noch mehr Nachdruck egen Hıer dürfte die aupt-
aufgabe der Missionsschwester lıegen. Gegenüber dem unheilvollen Ekainflufß
der weıßen KRasse so1 s1e die Heiuligkeit des Christentums verkörpern.

In diesem Abschnitt wırd aquch die schwierige rage der ztlichen
Mıssıon und dıe noch ScChwIlierigere, ob Krankenschwestern berufsmäßı1g
Hebammendienste eısten soilen, geschickt behandelt Fuür dıe arztlıche ätıg-
keıt eignen sıch AL besten Damen, die nıcht in einem klösterlichen Verban:
en und keine ausgesprochene Ordenstracht aben, mögen S1e sıch auch in

Dieeinem Verein zusammenschließen und Urc! prıvate Gelüubde binden
andere Frage wIrd mit ec. verneint, weıl die JTätıgkeit unverträglich ist
mıiıt der Idee des jungfräulichen Berulfs. Die Eingeborenen haben hiler das
richtige Gefühl. Der überiırdische anz, der dıe Missionsschwester umgıbt

Seltene Aus-un: qauf diıe Heıden geheimnısvoll wirkt, wurde getrübt
nahmen können gestattet werden, seltener als hei der arztlıchen Tätigkeıit,
die ange nicht ungeziemend erscheint. Wir glauben, die rage durch
die ert. wıissenschafitlıch gelöst.

Unter den für die Tauenmı1ıssıion (3 Jeul wıird
nachträglıch, W1e VO. Anfang vorausgesetzt wurde, gezelgt, daß der jJung-
fräuliche un ‚WAarTr der Ordensstand für dıe Missıionsarbeiterinnen als Regel

ordern iıst Eıiıne spätere Entwicklung könnte uch Jungfrauen In der
Welt e1INn größeres He eröffnen, w1e ıhnen Ja schon dıe arztlıche Mıssıon
ffen StTeE.

Wır konnten hier 1Ur einiges 4AUS dem reichen Inhalt herausgreifen. Man
Die feın-erkennt daraus, daß die ertf gründliche Arbeit geleistet hat

sinniıgen und oft rec. t1efsinnıgen Darlegungen seizen schon enkende Leser
VOTaUs, werden ber O1 ihnen mehr gewürdigt. Die Schrift steht nıcht
1U  ” inhaltlıch, sondern uch sprachlich auf der ohe S1e gehört hne
Zweifel Zı den hesseren Stucken der ammlung, in der S1Ee erscheınt.
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Trentrup, T’heodor Dis Die Missionsfreiheit nach den Bestimmungen
des geltenden Volkerrechts Beiträge Z ausländıschen öffentlıchen
ec und Völkerrecht, herausgegeben VO Instıtut für aus!/l. öffent .
ec und Völkerrec ın Berlın, Heft S Berlın und Leipzig

de Gruyter Co und 119 broschıert Mk 5.50
In der Nachkriegszeıt hat nıcht 1LUFr das Staatsrecht vieler Länder in

den Verfassungen kıirc.  1C. Fragen NEeu geregelt, uch das O ! @e
re«c der Gegenwart wendet sich kırchen- und m1ss1ıonNspolitischen An-
gelegenheiten und versucht den Ansprüchen und ufgaben der Kırche
gerecht ZUuU werden. Nıcht AauUus religiösem Idealısmus; sondern Wertschätzung
der mıt der elıgion verbundenen kulturellen Auswirkungen, das steigende
Gerechtigkeitsgefühl gegenuber den Grundrechten der Menschheit und staats-
polıtısche Erwägungen veranlassen dıie eutigen Regierungen Eınbau
kirchenpolitischer Artıkel 1n dıie völkerrechtlichen erträge. uchnh der
HL entfaltet uf diesem Rechtsgebiet ine erhohte Tätigkeit, daß
miıt ec WwWIe VOLr 100 Jahren OI einer Konkordatsära sprechen kann.
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Im Hinblick auft diese Rechtsentwickluhg iıst dankbar begrüßen, daß
rentrup die neuesten religionspolitischen Bestimmungen des Völkerrechts

kurz zusammengestellt hat und würdigt, methodisch 1n geographischer he
derung und unter Beschränkung qauf jene Staaten, die kırchlich der TODa-
ganda unterstehen. Den Missionswissenschaftler und Missionar werden VOT

allem olgende Abschnitte interessieren: Asıen S 41—74), Airıka 5—93
Australien und Ozeanien ( 94—96 und das Kapıtel uber den Versailler
Friedensvertrag zugle1ıc. miıt den NECUCIL Handelsverträgen, Urc. die Deutsch-
land uch die Siıcherheit und Freihei SEINET Staatsburger 1im Ausland VeOeTlr-
wirklichen sucht (S 103—108).

Wenn sıch uch In dieser Studıie ZU2 eıl un eine Wıederholung der
schon im ius missioNnNarıumM ONn rentrup mitgeteilten Verträge handelt,

ist doch durch die Miıtteilung Cuer Vertragsbestimmungen und VOT em
auch nach der grundsätzlichen s hın ıne wertvolle Erwelterung und Ver-
tiefung eingeireten. r olgende edankengänge verdienen ıIn weıteren missıiona-
rıschen Kreisen heachtet werden. egenuber den Vertretern einer rechts-
freien Kırche betont Gr., daß 118  - VO philosophisch-theologischen und Kkano-
nıstischen Standpunkt grundsätzlich nıchts -  n den Urc voölkerrecht-
lıche erträge ewährten Schutz der freien Relıgionsubung einwenden kann,
1in Standpunkt, der auch VOo der päpstlichen Diplomatiıe In Wort und 1at
vertreten wIrd. Zum Unterschıed OIl den m1ssıonspolıtischen TLLKEeIN früherer
erträge, dıe ausschließlich der christlichen Relıgion der der katholischen
Kıiırche Schutz verbürgten, hat sıch heutzutage mehr und mehr dıe allge-
meinere, konfessionslose Formel VO der Religions- und Gewissensireiheit
eingebürgert, daß die Freiheit er Kulte zugesichert wiıird. Angesıchts der
trostlosen Auswirkungen des Weltkrieges ist e eine dringliche Aufgabe der
Gegenwart un Zukunit, das Missionswerk D z  &©
Glaubensausbreitung unabhängıg VO polıtischen Wechselfällen fn machen,
VO der Freundschaft der Feindschaft des Temden Staates den Heimat-
taaten der Glaubensboten, ferner das Missionswerk
nalisıeren jedem Missıionar hne KRucksicht uf seine Staats-
zugehörigkeıt den Zutritt den Mıssionsgebieten sıchern. Eine Auifgabe
un eın deales Ziel, bel denen uch der Völkerbund dıe Möglichkeıt
echter kultureller Betätigung hat Bıerbaum.

Krebs, Prof: Dr. Kngelbert, Um die Yırde, ıne Pılgerfahrt. Mıt 7, Ah-
bıldungen arien 620 SS Bonıifatius-Druckerei, Paderborn 1928
Nıcht als Missıionsfachmann, sondern als heimatlicher eologe, vorabh

Zu Studium des geistig-religiösen Lebens der Völker, hat ert. 1926 seine
Weltreise angeiretien und hier SeINeEe Beobachtungen nıedergelegt, UuNnV  Aneın eNOMMEN und etirubt auch.von.Missionskennt  sen, da weder vorher
noch 1ac nO  H5 WAas VO uUunNnse Miıssıionswissenschaft der -hıteratur
angesehen ZU en scheint, abgesehen VOoO  - Aufhausers ‚„‚Missionsstudienfahrt‘‘,
die ihrerseits In Missionsaufschlüssen sehr durftig ıst, dem : etzten franzö-
sıschen Missionshandbuch Planchets (nıcht Le Planchet!) über hina-Japan,dem protestantıschen Gegenstück für Japan (The Christian Movement In &}
und einigen profanen Tangentenschriften. Man darf daher kein tıieferes
Eindringen ın die Missıonsprobleme und -verhältnisse erwarien; ber bleiıbt
interessant, welches ıld sıch eın Außenseiter on den Missionen macht,
un außer ein1ıgen kleineren Schiefheiten ist auch richtig ausgefallen,
zumal C717 unter jel gunstigeren Bedingungen reiste als WIT Missionsleute
un es ıhm dafür ın die Hände arbeıtete, 1n der Vorbereitung oder
Organisation seliner Reise und seiner Japanvorträge aSBE ıanuyuf meiner Studienreise vergeblich bemühte).

um die 1IC. miıch
Miıt den Missionsländern und daher uch -Iragen beschäftigt sıch vorab

der 1l mıiıttlere eil (S 271— 529 Zum fernen Osten) UunacCcAs werden die
ersten Tage In Japan von Amerıka her) geschı  ert, beginnend mit dem
Besuch der Jesuitenuniversität un Missionskathedrale VO. OKVO, gıpfeln1m Besteigen des sagenumwobenen Fud]il, endend mit der reliıgiösen Bewertung


